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Die Papiergeldwege. 

Die gegenwärtige Regierung hat — wir 
fie ſagt — „zur Abhilfe des Creditbedürfniſſes, 
vorzugsweiſe zur Beförderung des Hanudels— 
und Gewerbebelrtebes“, wie es in der Dar— 
lehnskaſſen verordnung heißt, eiaſertig den ver— 
hangulßvollen Papirigeldweg beichritten. Wir 
tagen verhaͤugnißvoll, well dieſe Wege eine Ge— 
ſchichte baben, die uns vollkommen zu dieſem 
Ausdruck berechligt. Dieſe Geſchichte liegt vor 
Jedermann. 

Die Papiergeldmiſere in Oeſterreich und 
Rußland iſt Niemandem unbekannt geblieben. 
Die Geldwirren in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika in Folge der Papiergeldaus— 
nabe während des letzten Bürgerkrieges baben 
ſich vor unſern Augen entwickelt. Die uſſig— 
natenwirthſchaft der erſten franzöſiſchen Repu— 


ben heute noch unter uns genug, die ſich erin— 
nern werden, daß Preußen au ſchon feine 
Papiergeldmtſere gehabt hat. Sollten uns alle 
dieſe Beiſpiele nicht zur grötzten Vorſicht mah— 
nen? Für diejenigen, die ſich in die „Muſter— 
baftigfeit der preußiſchen Finanpwirlhſchaft“, 
von der nur zu viel und zu lange ſchon gar 
zu viel Rühmens gemacht worden ıf, 
gelebt haben, 


ſo ein⸗ 
daß ſie von ihr Altes im beſten 
Glauben als vollkommen hinnehmen, ſcheint ce 
uns dringend erforderlich zu ſein, an das zu 
erinnern, was wir in Preußen ſelbſt mit Pac 
piergeld ſchon tinmal ertebt haben. 

In Preußen find zuerſt an Eraatöpapier- 
geld 1,325,000 Thlr. Banknoten im Jahre 1793 
ausgegeben worden. Davon befanden ſich in 
den Jahren 1805 — 1806 ungeräbr nur noch 
die Hälfte im Umlauf. 
kulirte nicht, als die Verordnung vom 4. Febr. 
1806 die Treſorſcheine einführte, von denen bis 
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(Fortſetzung.) 
O, Sie find jeder Thorheit fähig, erwic— 
derte ich und ſuchte eine möglichſt verächtliche 
Miene anzunchmen; Sie werden ſich Ihrer 
Starrköpfigkeit opfern, irgend einer Ettelkeit, 
ich bin vollkommen üterzeugt davon, 
ben, daß Sie mir anf dieſe Weiſe eine beſon— 
dere Achtung von Ihrer Cbarakterfeſtigkeit ein: 
flößen würden; aber ich muß dieſe Ihre Illu— 
non zerſtören. Ich bedaure Sir, das iſt Alles! 
Vorterfflich! antwortete er lachend. Armer 
Freund! Wie ſehr bin ich Jynen für Ihre ver— 
geblichen Bemühungen verbunden! Es iſt dies 
noch mein einziger Troſt, daß Sie an meiner 
Dankbarkeit nicht zweifeln. 
Dann änderte der Marcheſe den Ton fi: 
ner Rrde und fuhr fort: 
Venedig ſchlaͤfert mich ein, mich dürſtet nach 
Bewegung, Geräuſch. Diefe Stadt iſt mein 
Grab; ich athme faßt nicht mehr. Ich brauche 


blik iſt ſprichwörtlich geworden und gewiß ler 
| 


Sie glau⸗ | 


Mehr Papiergeld cır | 


Zukunfteg edaulen drängie. 


zum 2 Oktober 1806, als die graiyofen in Preu⸗ 
zen rindrangen, 4 Millionen in Umlauf geletzt 
waren. Trotzdem auch die frauzoſſſchen Bchör⸗ 
den damals bekannt machten, diß die Treſor⸗ 
ſcheine wie die Banknoten, in allen offentlichen 
und Privarzablungen gleich dem Sulberkourant 
unweigerlich angenommen werden ſollten, waren 
fie noch vor Ablauf des Jahres 1806 ſchon 
etwas unter ibren Nominalwerth geſunken. 
Nach der Schlacht von Friedland (14. Juni 
1807) ſanken ſie auf 82½. Nach dem Tilſiter 
Frieden wurden die Treſorſcheine nicht beſſer 
und ſeit dem 29. Okt. 1807 in den öffentlichen 
Kaſſen nur noch nach dem Durchſchninns-Tages⸗ 
kours angenommen. Dieſer wurde vom 1. Dez. 
1807 bis 28. Februer 1809 bekannt gemacht. 
Danach war der erſte und der letzte Normal- 
kurs in Königsberg 66, der höchſte am 14. 
Dez. 1808 war 71, der niedrigſte im Juli 
1808: 27. In den Jahren 1809 — 11 wurden 
verſchiedene Mittel angewendet, den Cours der 
Treſorſcheine zu verbeſſern, zuletzt für 2 Millio⸗ 
nen alte Scheine vernichtet. Trotzdem ſchwankte 
er 1811 zwiſchen 80 und 90. Nach dem Edikt 


vom 19. Jannar 1813 waren ciwas über 8 
Millionen Tbaler Papiergeld in den Staats— 
kaſſen vorhanden, davon waren aber im Dezem— 
ber 1842 im öffentlichen Umlauf nur 731.625 
Thlr. Nach der Schlacht bei Großgörſchen 
(2. Mai 1813) trat in Berlin ein Stillſtand 
aller Geſchäfte ein und nach dem Waffenſtill— 
ſtand vom 4. Juni erreichten die Treſorſcheine 
ihren niedrigſten Cours: 24 pCt. Anfangs 


1816 ſtanden ſie 99, Mitte Januar 100, von 
da bis Ende 1818 99% und von da ab pari. 
Wir glauben, dieſer kurze geſchichlliche 
Rückblick auf die Papiergelderlebniſſe unſeres 
eigenen Vaterlandes muß genügen, um uns die 
Gefabren der Anwendung dieſes Mittels, Geld 
zu Schaffen, namentlich in ſolchen Zeiten, wo 


ag wieder in einen in ſeinen 
Folgen unabſehbaren Krug ftürzen kaun, den— 
lich zu machen. Wie man ſieht, war die 
Summe des Papiergeldees, das im Umtauf in 
wenigen Jahren fo bedeutende Werttzſchwan— 
fungen erlitt, nicht fo übergreß, daß man etwa 
einem Uebermaß der Ausgabe an ſich die Schuld 
der Calamität beimeſſen könnte. Der Grund 
der Erſcheinungen liegt in der Natur des ar 
piergeldes ſelbſt und in den dem Papiergeld 
ungleich ungünstigen Umſtänden, die mit fo kri⸗ 
tiſchen Verhaͤltniſſen einmal unabanderlich ver⸗ 
bunden find. Treten Slockungen in den na— 
türlichen Lauf des Verkehrs ein, fo iſt über⸗ 
haupt weniger Geld zur Abwicklung der Ver⸗ 
kehrsgeſchäfte nöthig; verbinden ſich mit dieſen 
Stockungen eine allgemeine Unſicherheit der 
Verhaltniſſe, fo verliert das Creditgeld außer 
ſeiner Brauchbarkeit im Verkehr noch das all— 
gemeine Vertrauen in ſrinen Werth überhaupt. 
Jeder will es in Edelmetall oder wenigſtens in 
einen ſoliderv Werth als Papier iſt, verwan⸗ 
deln, und dieſes allgemein und ſehr gerechtfer 
tigte Beftreben führt bei ter allgemeinen Stok— 
kung der Geſchafie zur Entwerthung deſſelben. 
Was eine enwertbete Valuta oder eine ſolche, 
deren Werth ſich mit jedem Tage verändert, 
für die gefammten Vermögensverhbaͤltniſſe be 
deutet, das brauchen wir wohl nicht naher zu 
erläutern. Sie muß, je weiter ſie verbreitet 
iſt, deſto ruinirender auf Alle wirken und wie 
ſchwer es halt, ſich aus ſoſcher Calamität wie— 
der heraus zu winden, und mit welchen Op— 
fern auf Jahrzehnte das verbunden, das ſehen 
wir in unſern Nachbarſtaaten Oeſterreich. und 
Rußland. 

Kriege und falſche Finanz Wirthſchaft ba- 
ben die Staaten auf dieſe abſchüſſige Bahn 
der Papiergeldwirthſchaft gedrängt. Hüten wir 
uns bei Zeiten, daß uns die a des 


uus der T Wc T 


ſriſche Luft, regſame Menfſchen. Heilen wir ab, 
ziehen wir auf gut Glück in dem geliebten 
italienischen Vaterlande von Stadt zu Stadt 
herum, halten wir dort, wo es uns geſällt, 
bis zu dem Nugenblicke, wo ich ſürz immer zur 
Ruhe kommen werde. 

Ich folge Ihnen überall bin mein Freund, 
ſprach ich; es wäre ſtraflich, Sie jetzt ſich ſelbſt 
zu überlaſſen. 

Ich danke Ihnen! entgegnete er, und drück— 
te mir bewegt die Hand. 

Einige Tage ſpäter waren wir weit von 
der alten Dogenſtadt entfernt. 

Ich litt furchtbar in der Lage, in welche r 
mich mein Geſchick gebracht, und in der mich 
mein eigner Wille feſthielt. So oft ich glanb⸗ 
le, daß Flavio mir von dem unvermeidlichen 
Ereigniſſe ſprechen wollte, war es mir, als ob 
mein Herz zerſpringen müßte. Ich fürchtete 
jede Anſpielung darauf. Ich fühlte mich, faſt 
eben ſo wie er, von einer fixen Idee ergriffen, 
und es war mir, als hätle mich cin Wahnsinn 
angeſteckt. Ich ſah nichts, hörte nichts, dachte 


an nichts Anderes, als an jenen fafalen 25. 


Januar 1861, der ü biutbededt in alle meine 
Ich batte die Zeit | 


zurüdbalten mögen, die mit einer en Ge⸗ 
ſchwindigkeit dahmzuſtürmen ſchien. Jeder 
Tag brachte mich dem gefürchteten Momente 
näher, und ich befand mich in der Lage eines 
Menſchen, der gewaltſam an einen Abgrund 
bingetrieben wird und der im Voraus die 
Schreckniſſe ſeines Endes fühlt. Ich erwachte 
am Morgen mit der drückenden Idee und wenn 
ich einen Aagenblick lang dirſelbe bemeiſtert 
hatte, durchſchaurrie fie mich wieder um fo 
mächtiger. Die Nächte hindurch laſtete ſie wie 
ein Alp auf mir, und ich ſah jeden Augenblick 
Flavio vor mir, wie er ſich die Kugel durch 
das Hirn jagt. Die reiche Natur um uns ber⸗ 
um, die hiſtoriſchen Städte die wir betraten, 
und das rege, hritere Leben, das wir überall 
fanden, lonnten mich wenig zerſtreuen. 

Flavio ſchien wieder aufzuleben, und feine 
Melancholie etwas milder zu werden. Wir 
gingen nach Mailand, nach Madena, nach Mar⸗ 


ma, dann nach Livorno Piſa und hielten mit⸗ 


ten im Herbſt in Florenz an. 
tember betraten wir die letzte Stadt. 


Am 24. Sep⸗ 
Die Ka⸗ 


taſtrophe nahte ‚heran, — dier Monar nach, 
und das. Sram , bald feinen, Nöſchluß 
Du, e 
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Augenblicks nicht noch eine andere Gefaht FR 
den onen des Landes bringt, die in ihren 
1 eher no empfindlicher und dauern⸗ 
der (D. 3.) 


E 


Berlin, 12. Juni. Die „Nordd. Allg. 
Zig.“ erklart, daß das Herzogtum Holftein, 
deſſen volltändigen Befig Preußen nun bald er⸗ 
griffen haben werde, fir die Preußen zufleben⸗ 
den Entſchädigungsforderungen wegen der von 
ihm bereits aufgewendeten Rüſtungs » Koften 
kaum ein genügendes Aequivalent bieten dürfte. 

Der öſterreichiſche Geſandte iſt per Tele⸗ 
graph angewieſen, Berlin zu verlaſſen; derſelbe 
reiſt Mittwoch, 12 Uhr Abends ab. 

Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Die vielfachen 
Nachrichten über den Tag der Abreiſe des Kö— 
nigs ſind fämmtlich vorell! ig und beruhen nur 
auf Vermuthungen. 

Wir baben bisher die vielfach verbreiteten 
und zum Theil auch abſichtlich kolportirten Ge⸗ 
rüchte von einem ſich täglich ſteigernden See⸗ 
lenleiden des Kaiſers von Oeſterreich ignorirt, 
dürfen nunmehr aber nicht mehr verſchweigen, 
daß faſt alle Berichte aus Wien darin überein— 
ſtiiamen, daß ſich oft ſtundenlag bei dem Kaſſer 
ein Zuſtand einſtellt, der ſich wohl nur durch 
eine zu große Anſpannung der Gehirnnerven 
erklären läßt. (B. B. Ztg.) 

Das „ruhige beſonnene Verhalten“ der 
Holſteiner gegen die preußiſchen Truppen, wel 
ches die Proklamation des Generals v. Maus 
teuffel rühmt, beſtand darin, daß fie die Läden 
und Thuͤren zumachten, ſich faſt gar nicht auf 
den Straßen zeigten, überhaupt alle und jede 
Berührung mit den Truppen, die nicht über— 
aus nöihig war, vermieden, ganz wie zu den 
Zeiten der Daͤuen. Die Zeitungen in Holitein, 
welche ſich jetzt erſt von Herrn von Manteuffel 
eine Konzeſſon verſchaffen müſſen, ſind 
„Kleler Zeitung“ und die „Schleswig Hoiſteini⸗ 
ſche Zeitung.“ 

Ueber die Finanzpläne des neuen Finanz⸗ 
miniſters iſt bereits ſo 
daß man eine Muſterkacte von Finanzoperatio⸗ 
nen daraus zuſammenſetzen könnte. Erſt hieß 
18; Verkauf von Eiſenbahnen und Kohlengru— 
ben. Dann: Freiwillige Anleihe bei der Wa: 
tion. Heute erzählt die „B. B. 3.“, Herr 
v. d. Heydt wolle die erforberlichen Geldmittel 
durch Ausgabe verzinslicher Schatzkammerſcheine 
(die einen nahen Fälligkeilstermin haben) ber 
ſchaffen. 
ſchffung nehmen, 


eg ſelbſt. 


welche will, immer 


Flavio unkerhielt ſicb vortrefflich in Flo⸗ 
rem; er las Zeitungen, ſchrieb ſeldſt politiſche 
Artikel für dortige Blätter, alle Tagesbegeben— 
beiten hatten für ihn ein großes Intereſſe, ins⸗ 
beſondere verfolgte er die Nachrichten über den 
Zug Karibaldi's mit fieberhafter Ungeduld. 

Ach, könnte ich doch noch mein Vaterland 
geordnet und glücklich fehen! rief er eines Tar 
ges aus. Wie freudig wollte ich daun in mein 
Grab ſteigen! 

Flavio, ſprach ich zu ihm, ich bitte Sie 
noch einmal, vergeſſen Sie dieſen traditionellen 
Unſinn, dieſen traurigen Beſchluß ... vergeſ⸗ 
ſen Sie 

Ex trat mit fieberhafter Lebhaftigkeit ar 
mich heran, fein Blick war fait irre. 

Ich kann es ja nicht mehr, fprach er mit 


man 


einem Tone, der mich ſchaudern machte; ich 


wüßte gar nicht mehr, wie ich dieſem ſtrengen 
Geſetze entweichen könnte. Ein mächtiges Seh⸗ 
nen nach dem Tode erfüllt mich, — ein unbe: 
iwinglecher Ekel vor dem Leben. Das Blut, 
das in meinen Adern flicht, brennt darnd, 
gi binauefcömen zi: dürfe en a. Glauben Sie 
mir, ich ſehe es klar eln, es war keine übers 
ſpaunte Reizbarkeit, e lächerliche Eitelkeit, 
welcher zu Liebe meine Vorfahren den Tod 
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die 


viel erzählt worden, 


Aber man mag Formen der Geldbe⸗ 
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tigt worden von 


hr 1 anf Pr 
kommt der fatale Punkt zum Vorschein, daß 
die vorgängige Genehmigung des Abgeordne⸗ 
tenhaufes nöthig iſt. Schaßzkammerſcheine kon⸗ 
trahiren genau ebenfo eine Anleibe für die 
Staatskaſſe wir andere Obligationen. 

Der „K. 3." telegraphirt man. Oeſter⸗ 
reich ſoll die in Frankfurt beantragte Mobil⸗ 
machung der Bundes,- Kontingente vertraulich 
bei den deutſchen Regierungen angeregt haben. 
Das von Oeſterreich damit geprüfie Terrain, 
hat ſich, wie verſichert wird, keineswegs überall 
günſtig erwieſen. 

Weshalb der Auguſtenburger fo eilig Kiel 
verlaſſen, das erzählt die „Schl.⸗Holſt. Zig.“ 
Admiral Jachmann ſprach ſich nämlich aus, er 
habe freilich noch keinen Befehl, zur Verhaf— 
tung des Herzogs zu ſchreiten, halte es aber 
ſehr wohl fin möglich, daß ihm rin ſolcher von 
Berlin zugehe und fuͤrchte, da ihm perſönſich 
ein ſolcher Auftraß hoͤchſt peinlech ſein werde, 
das Eintreffen deſſelben ſtündlich. Darauf hin 
hatte Friedrich Vlil. denn nichts Eiliperes zu 
thun als zu verſchwinden. Webrſcheinlich hae 
die Jachmannſche Aeußerung dies gerade bes | 
zwecken ſollen. 

Ein wiener Korreſpondent der „B. u. H 3.“ 
kann ve ſicheru, daß Sachſen eine Schwen⸗ 
kung gemacht hat und gegen Zuſicherungen, 
die dem Könige von Berlin gegeben find, dar | 
rauf verzichtet, der Aktion Preußens Schwie⸗ 
rigkeiten in den Weg zu legen. | 

Vor einiger Zeit machte durch die Zei 
tungen die Nachricht die Runde, daß das Er⸗ 
kenntniß des Kammergerichts, welches den Mrs | 
dakteur May aus Altona wegen Majeſtätsbe- 
leidigung zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilte, 
nunmehr die Rechtskraft erlangt babe. Dieſe 
Nachricht iſt unrichtig. Das Erkenntnis hat 
die Rechtskraft noch nicht erlangt, da, wie wir 
hören, der Redakteur May gegen daſſelbe die 
Nichtligkeitsbeſchwerde eingelegt hat und die 
Sache ſomit noch in dritter Juſtanz ſchwebt. 

Aus dem Soldatenleben meldet die „Berl. 
Börſ.⸗Ztg.“: Die Truppen, welche ſich an den 
heißen Tagen der vorigen Woche auf dem 
Marſche befanden, baben durch die Hitze ſehr 
gelitten. Wie wir hören, hat beiſpielsweiſe 
das dritte Garderegiment zu Fuß am Montag 
und Dienſtag auf dem Marſche nicht weniger 
als ſechs Mann Todte und 27 Kranke gehabt. 
Wir vermögen nicht, den Grund einzuſehen, 
warum ſolche Märſche nicht bei Nachtzeit aus- 
geführt werden. 

Frankfurt a. M., 11. Juni. [Außer⸗ 
ordentliche Bundestagsſitzung.] Oeſterreich zeigte 
an, dat Preußen feine Truppen in Holſtein, 


fuchten, — ſie konnten ſich dieſes Verhängniß 
nicht entſchlagen, es lag in ibnen der Keim 
derſelben unbezwinglichen Thorheit, welche mich 
erfüllt, die Sehnſucht nach dem Grabe. Glau— 
ben Sie, daß ich derſelben freudig nachgegeben 
habe, wit willigem verzen? Täuſchen Sie ſich 
nicht. Ich habe Alles gethan, um mich an 
das Leben zu feſſeln, ich habe gefämpft, — aber 
ich bin beſiegt, ich unterliege, ich bin bewäͤl⸗ 
ich weiß nicht welchem Tau- 
mel, welchem dämoniſchen Juſtinkt ... Ich 
kenne jetzt nur ein Sehnen, und das ſteht nach 
jener glücklichen Stunde, in der ich mich ſelbſt 
vernichten und dem Drängen nachgeben werde, 
je näber der Augenblick beranteitt, deſto mehr 
ſchwillt mein Muth. Verlaſſen Sie mich, mein 
Freund, ich bitte Sie darum, laſſen Sie mich 
meinem Geſchicke, ich bin ein Narr, ich weiß 
es wohl, aber Sie vermögen nichts über meine 
Thorheit. Mich treibt ein Damon, der mich 
erfullt, mich beberrſcht. Was kennen ihre Ver⸗ 
nunftsgründe, Ihre Bitten bezwecken? Glau- 
ben Sie, daß ich von meinen eigenen Sophis⸗ 
men mich täuſchen laſſe? Sie ſprechen ſehr 


4 vernünftig, ich ſehe es ein, aber mein Verhäng⸗ 


niß iſt mächtiger als alle Pheloſophie; ich muß 
ſterben und werde ſterben. 


den Bundesfrirden 


hof des Proteſtes des Staates bade. 
rücken laſſen, und daß der Gouverneur v. Man⸗ 
teuffel die Regicrungsgewall an ſich genommen 
habe. Dies ſei ein Bruch des Wiener Vertra⸗ 
ges und des Gaſteiner Proviſortums, welches 
Oeſterreich bis zur Enticheidung des Bundes 
fortdauern zu laſſen, bereit geweſen. Der Rats 
fer ſei den Bundesgeſetzen treu geblieben, welche 
verbieten, einen Streit zwiſchen Bundesgenoſſen 
gewaltfam ausmtragen. Preußen aber habe 
einen Akt der Sebſthilfe unternommen, welchem 
mit allen Mitieln Einhalt zu thun die Bun⸗ 
desverſammlung nach Artikel 19 der Wiener 
Schlußakte berufen und verpflichtet ſei. Der 
Bund muſſe ſich daher in die Lage ſetzen, für 
und die innere Sicherheit 
Deuiſchlande zu ſorgen. Orſterreich beantrag⸗ 
daher ſchleunige Mobilmachung des ganzen 
Bundesheeres mit Ausnahme der zur preußi— 
ſchen Armee gehörigen Korps. 


Frankreich. 
Waris, 11. Mai. Ein ans Genua 


eingegangenes Telegramm vom beutigen Tage 
nielbet, daß Garibaldi in der verfloſſenen Nacht 
daielbſt eingetroffen ſei, um ſich direkt nach Co— 
mo zu begeben. 


und Provinzie elles. 


Der Vorſtand der Dar— 
unter Vorſig des Herrn 
Megicrungöratbs Schück daſelbſt, hat unterm 
7. d. Mis. dem hieſigen Magiſtrat erklärt, 
ſalls demſelben die Errichtung einer Agentur 
der Darlehuskaſſe erwünſcht ſein ſohte, dies 
höberen Oris zu beautragen. — Unterm 11. 
d. M. hat jkb der Magiſtrat für das Bedürf⸗ 
niß einer Agentur am hieſigen Orte ausge— 
fprorben und gebeten, die Errichtung derſelben 
nicht aufzuhalten. Die geeigneten Perſömich⸗ 
feiten zur Verwaltung der Agentur find in 
Vorſchlag gebra bt worden, und könnten die 
Lokalien zur Aufbewabrung der Unterpjünde 
jederzeit miethsweiſe beſchafft werden. 

— Einer Bekannimachung der koͤuigl. Im 
mediat⸗Kommiſſton zur Kontrolzrung der Bank⸗ 
noten zufolge iſt die durch die Verordnung vom 
18. Mai 1866 vorgeſchriebene Ausfertigung 
von Darlehnskaſſenſcheinen fo weit vorgeſchrit— 
ten, daß nunmehr die Uebergabe derſelben und 
zunächſt der Apoints à 10 Thlr. an die Haupt⸗ 
Wen der Darlehnsfaſſen allmälig er— 
folgen wird. 

— Der Magiſtrat bar unterm 5. d. M. 
eine Bekanntmachung, die Neuwahl der a 


Lokales 


Inowraclaw. 
lehnslaſſe zu Poſen, 


Dieſe Werte Flavio's entmuthigten mich 
vollends. Der Unglückliche war augenſcheinlich 
das Opfer einer unerklärlichen fixen Idre; feine 
Aufregung wuchs von Tag zu Tag, und ich 
ſah dem Aeußerſten entgegen. 

4. 


Eines Tages, gegen Eude November, fpa- 
zierten wir ſchweigend außer der Stadt. Das 
Wetter war mild, der Himmel klar, die Natur 
lächelte; wir beachten kaum den herrlichen Ans 
blick des Haäuſermecres von Florenz, deſſen viele 
Thürme ſich in dem Azur des Horizontes ab— 
zeichneten. Dur Zweiſel hatten wir, ohne es 
uns zu geſteben, ein jeder die Gedanken auf 
daſſelbe Objekt gerichtet, auf das nahe bevor« 
ſtchende Ereiguttz. 

Flavio ging mit erhobenem Haupte und 
ſeſtem Schritte daher, ich ſchleppte mich an 
ſeiner Seite, geſenften Hauptes, gebeugt von 
einer tiefen Traurigkeit. Wir näherten uns 
den erſten Häuſern der Stadt, als ich mich 
ermüdet von dem langen Wege und von der 
Wucht der Gedanken, auf eine Raſenbank am 
Fuße eines Pappelbaumes niederſinken ließ. 
Flavio blieb ruhig neben mir ſtehen; ich be⸗ 
merkte, daß er ſich gelaſſen eine Cigarre ans 
zündete und mit Vergnügen dem Kraͤuſeln des 
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männer betreffend, an ſammtliche Urwähler er⸗ 


laſſen. Nach derſelden iſ die Stadt Inowrac⸗ 
law in 5 Urwahlbezirke eingetheilt und hat, in 
Gemäßheit der Einwohner — 7337 Seelen — 
29 Wahmänner zu wählen. Der Wahltermin 
i für alle Bezirke gleichzeitig auf 
den 25. d. Mis. Vormittags 9 Uhr 

anberaumt. — Die Urwaͤhler⸗ uno die allge⸗ 
meine Abtheilungsliſten werden vom 14. bis 16. 
(alſo von heute bis Sonnabend) im Magiſtrats⸗ 
büreau öffenilich ausgelegt fein; die Bezirks— 
abtheilungslungsliſten werden vom 18. bis 20. 
(alſo von n. Montag bis Mittwoch) in den 
einzelnen Bezirks⸗Wahllokalien und zwar für 
den 1. Bezirk im (evang.) Schulhauſe in der 


Nikolaiſtraße, fur den 2. Bezirk im Corpora- 


ttonshauſe in der Feiſcherſtraße, fur den 3. 
Bezirk im (kat9.) Schulh iufe in der Friedrichs⸗ 
frage, für den 4. Bezirk im neuen (jüd.) 
Schulhauſe in der Mittelſtraße und für den 5. 
Bezirk im Gymnaſium zu Jedermanns Einſicht 
offen liegen. Das Publikandum, welches zur 
Legitimation im Wahltermine dient, geſtattet 
gegen die Richtigkeit oder Vollßändigkett der 
viſlen-Aufſtellung rüͤckſichtlud der Urwahler⸗Liſte 
bis zum 16. (Sonnabend), und rückächtlich der 
Abtheilungsliſten bis zum 20. (n. Mittwoch) 
ſbriftliche Anzeige oder protokollariſche Erkla— 
rung bei dem Magiſtrate abzugeben. 

Wir erlauben uns die Bemerkung hinzu— 
zufügen, daß die immfabigen Urwähler, 
tusbeſonders aber diejenigen, welche im Laufe 
dieſes Jahres ihre Wohnung gewechſell haben 
und in andere Bezirke gezogen und, ſich perſön⸗ 
lich überzeugen mögen, ob ibre Namen in die 
Wähler und in bie betreffende Bezirks Abthei— 
lungesliſte eingetragen find. (In der Praxis 
dient die Wohnung vor der Ziehzeit als Norm 


bei der Feſtſtellung des Wahlbezirks.) Die 
Betbeiligung bei det Wahl iſt die heiligſte 


Pflicht für den Staatsbürger, deun ſo wie der— 
jenige, welcher nicht Theil nimmt an dem Ge— 
ſchick feiner einzelnen Mitmenſchen, ſich nicht 
um fic kümmert, ihnen nicht hilft, wenn ſie in 
Noth ſind, ſie nicht tröſtet. wenn fie trauern, 
em ſchlechter Menſch iſt, fo iſt derjenige ein 
ſchlechter Bürger, welcher ſich nicht kuͤmmert 
um das Wohl 
burger, alſo ſich nicht kümmert um das Wohl 
des Staats. Und daß Jeder, fo viel an ihm 
iſt, für dieſes Wohl ſorgt, wenn er zur Wahl 
geht und nach ſeinem beſten Wiſſen und Ge— 
wiſſen, ohne Menſchenfurcht, wie es ihm feine 
Ueberzeugung vorſchreibt, wählt, iſt allen 
Staatsbürgern bekannt, weil ja davon die 
Wahl der Abgeordneten, welche die Rechte des 


Rauches na bzublicken ſchien. Seine Schönheit 
hatte in letzter Zeit einen ſchwermuthigen Aus- 
druck angenommen, ſeine Augen blickten düſter, 
ſein Geſicht war blaß, ſein Bart hing ſchlaff 
herab, und um die Mundwinkel zuckte jenes 
vrrächtliche Lächeln — das Lächeln eines Manz 
nes, dem ſchon gar nichts auf Erden werth 
und lieb iſt, ſelbſt nicht einmal das eigene Les 
ben. Der feſte Blick, die gepreßten Lippen 
verkündeten die Energie einer unbeugſamen 


Seele, die ohne Furcht den Augenblick hexan⸗ 
nahen ſieht, in welchem ſich ihr Geſchick voll⸗ 


enden ſollte. 

Er bemerkte es nicht, daß ich ihn beobs 
achtete. Seine Augen waren mechaniſch nach 
dem Wege gerichtet, den wir eben bergekommen. 
Ich folgte unwillkürlich ſeinem Blicke und ſah, 
ohne übrigens die mindeſte Aufmerkſamkeit da⸗ 
rauf zu verwenden, eine geſchloſſene Kutfche, 
die mit zwei Pferden beſpannt langſam gegen 
die Stadt zu fuhr. 

Die Straße war wenig belebt, aber eine 
Kutſche in keine ſeltene Erſcheinung und in 
dem Augenblirfe, als der Wagen an uns vors 
beifuhr, kehrte ich den Kopf nach den fernen 
Bergen und hing meinen Gedanken nach. Ein 
Schrei Flavio's rüttelte mich raſch aus meiner 


der Geſammtheit der Staats- 


Die at 


Landes zu pertrelen haben, und dadurch wieder 
die Wohlfahrt des Staats wie des Einzelnen 
abhängt. Wie es aber die hoͤchſte Pflicht des 
Staatsbürgers iſt, zu wählen, jo if es auch 
ſein höchſtes Recht, denn dadurch wirkt er ja 
auch, wie gering und unbedeutend er ſich auch 
dünken mag, auf das Schickſal des Vaterlan⸗ 
des, auf die Geſetzgebung ein, bei der die Ab⸗ 
geordneten mit thatig ſind. Wollt Ihr alſo 
eine Kreis- und Gemeindeordnung haben, wie 
Ihr fir wuͤnſcht, fo mußt Ihr wählen und 
ſolche Manner zu Wahlmännern wählen, wels 
che mit Euren Gedanken darüber üͤbereinſtim⸗ 
men, Damit dieſe wieder ſolche Männer zu Ab⸗ 
geordneten machen, wie ſie nach Eurem Sinne 
find. — Ibr habt jetzt Zeit, Eure Geſchäftr fo 
einzurichten, daß Ihr an dem Wahltage Eure 
Pflicht thun könnt. Und wenn Ihr ſelbſt et 
was in Euten Sachen verſaumen ſolltet, ſo 
müßt Ihr ais gute Buͤrger dies kleine Opfer 
nicht ſcheuen, um ſo weniger ſcheuen, als Ihr 
durch Eure Pflichterrullung bei der Wahl un- 
endlich mehr in der Verbeſſerung Eurer Lage 
gewinnen könnt, wenn Ihr gute Abgeordnete 
wählt. — Aber wie Ihr ſelbſt bei der Wahl 
zu erſcheinen hab:, ſo if es auch Eure Pflicht 
leinen davon fern zu halten, der dazu berech⸗ 
kint iſt, denn ihr entzieht ihm dadurch ſein 
zu wählen, Ihr macht ihn abwendig 
von feiner Pflicht, die er gegen das Vaterland 
zu erfüllen har, und ſeid wenigitend eben ſo 
ſchlechte Bürger, als wenn Ihe ſelbſt nicht 
wählt. Alſo geht int all Euren dazu berech⸗ 
tigten Leuten zur Wahl und gebt Eure Slim⸗ 
men nach Eurer Ueberzeugung ab; der Segen 
für das Vaterland wird nicht ausbleiben, denn 
weiſe Geſetze ſind ein Segen für das Land, 
und dieſe koͤnnen nur durch die Mitwirkung 
von Mannern geſchaffen werden, welche dabe! 
nicht für ſich ſorgen, ſondern für das allge- 
meine Beſlte. 

— Die Cholera ſcheint im Anzuge zu 
ſein, wenigſtens berichten die Zeitungen, daß 
bereits Cholerafalle in Stettin ꝛc. vorgekommen 
ſind. Bekannt iſt es, daß unreine, ſtinkende 
Luft, Kloaken und dgl. unſaubere Orte Kran | 
heitsſtoſſe verbreiten, und daher jetzt ganz ber 
ſonders die größte Reinlichkeit und Sauberkeit 
zu empfehlen iſt. Die Berieſelungen der Stra- 
ßen und ihrer Rinnen werden nutzlos, wenn 

| 
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nicht der Schmutz und Unrath entfernt wird, 
ja die Berieſelung kann ſogar ſchädtich werden, 
indem die vorher trockenen Stoffe unter dem 
Einfluſſe von Wärme und Feuchtigkeit faulen 
und die Luft verpeſten. Hoffentlich wird es 
nur dieſer Erinnerung bedürfen, um dem ſchon 


oft beklagten Ueselſtande der Unreinlichkeiten 
zu ſteuern. 90 Er 
born. Am Sonnabend d. 9. d. traf der 
Reg.⸗Praͤſ. Herr Graf zu Eulenburg hier zun 
Beſuch ein, welcher ſich bis zum andern Tag 
ausdehnte. Man meint, der Beſuch hätte ſich 
auf die bevorſtehenden Wahlen bezogen. a 
— Von Herrn v. Lyskowski geht dem 
„Dz. Pozu.“ folgender Aufruf zu: „Von un⸗ 
ſerer Frattion im Abgeordnetenhauſe habe ich 
durch Beſchluß vom 22. Febr. während der 
letzten Seſſion zu Berlin die Vollmacht erhal⸗ 
ten, im Falle neuer Wahlen die Initiative zu 
ergreifen und ein Wahltomité für Weſtpreußen 
zu errichten. Angeſichts der bevorſtehenden Neu⸗ 
wahl erſuche ich, um mich der mir obliegenden 
Verpflichtung zu entledigen, die polniſchen Staates 
bürger aller Kreiſe Weſtpreußene, ſelbſt die 
Initiative zur Wahl eines Deputirten für jeden 
Kreis zu ergreifen und zu der in Thorn am 
17. Juni, 3 Uhr Nachmittags, ſtattfindenden 
ge meinſchaftlichen Berathung zu ſchicken. Ich 
halte mich verpflichtet, hierbei zu bemerken, daß 
die Aufſtellung von Candidaten außerhalb die— 
ſes zu begründenden Wahlorgans oder die Eins 
gehung von Verbindlichkeiten für irgend eine 
Wahl, bevor dieſes Organ ſich ausgeſprochen 
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bat, der Verantwortlichkeit vor der öffent⸗ 
lichen Meinung verfallen würde. Mileszewy, 


5. Juni. Ignaz v. Lyskowski., — In Were 
bindung mit Obigem giebt die „Oſtd. 3.“ die 
Nachricht, dad in unſerer Provinz der von 
Herrn Lyskowski angeregte Gedanke bereits 
durchgeführt iR. Durch Kreisdelegirte iſt ein 
Centralwahlcomité eingeſetzt, das im Einver⸗ 
ſtändniß mit den Kreisrepräſentanten eine Can⸗ 
didatenliſte aufgeſtellt hat. 

Poſen. Wie der „Dzien. pozu.“ erfährt, 
iſt dem als Staatsgefangener in der Feſtung 
Glatz inhaftirten Prebſt Rymarkiewiez der 
von ihm nachgeſechte Urlaub für die Dauer 
des Kriegszuſtandes vom Kammergericht in 
Folge eines Alteſtes des Landrathes des Ple— 
ichener Kreiſes verweigert worden, in welchem 
beſcheinigt ſein ſoll, daß die Anweſenheit des 
Herrn Rymarkiewicz in feiner Parochte nicht 
unumgänglich nothwendig ſei. Wie aus einer 

zütheilung des „Dzien. pozu.“ hervorgeht, 
werden die polniſchen Wahlen zum Abgeord⸗ 
netenbauſe in unſerer Provinz auch diesmal 
wieder jireng von den Dentſchen getreant fein 
und einen erkluſiv-nationalen Charakter haben. 
Das polniſche Central-Wablkomitee für die 
Provinz hat ſich bereits gebildet und die Can— 
didaienliſte iſt von ihnen aufgeſtellt. Die pol⸗ 
niſche Wahlagitation durfte diesmal weniger 


Verſunkenheit, der Wagen war gerade vor 
uns, ich erblickte durch den offenen Schlag eine 
junge Dame von ſehr beachtenswerther Schön 
heit, die allein darin ſaß und uns mit dem 
größten Gleichmuth anſah. 

Was iſt Ihnen? ſagte ich zu Flavio, der 
ſebr aufgeregt ausſah. 

Haben Sie es auch geſehen? fragte er 
mich raſch. 

Ja, eine ziemlich hübihe Dame; antwor⸗ 
tete ich, doch was hat dies ... 

Es handelt ſich nicht um die Dame, das 
Mappen fallen Sie betrachten. 

Das Wappen? wiederholte ich erſtaunt. 
Ich glaubte in dem erſten Augenblicke wirk⸗ 
lich, daß Flavio von einer Sinnestäuſchung ber 
fallen fei. 

Ja, das Wappen, das an der Kutſche if: 
erwiederte er ungeduldig. 

Ich habe es nicht btrachtet. 
es uns un? 5 

Was es und angeht? Dieſes Wappen 

Nun? 
Es iſt das meine 
Laſſen Sie doch ... Sie träumen! 

Ich bin meiner Sache gewiß. Ich babe 

keine Verwandte meines Namens; kein Menſch 


Was gebt 


hat das Recht es zu führen, als ich .... 
Drei Schwerter im goldenen Felde, mit der 
Krone des Marcheſe ... Ci iſt keine Täu⸗ 
ſchung moͤglich ... Das iſt mein Wappen 
Wer iſt die Abenteuerin, die ſich erlaubt, es 
zu profaniren? ... Hält man mich bereits 
für tom? Ich muß der Sache auf den Grund 
kommen. Folgen wir dem Wagen. 

Gerne. Es iſt ohnehin Zeit, nach Flo— 
renz zurück zu kehren. 

Die Kutſche fuhr ohne Eile, wir waren 
gute Fußgänger und erreichten ſie in demſelben 
Augenblicke, als ſie vor einem der erflen Häu⸗ 
ſer der Stadt andielt. Die junge Dame, der 
ren Schönheit mich ſetzt mehr noch üderraſchte 
als im erſten Augenblick, ſtieg aus, von einem 
Bedienten unterſtuͤßt. 

Flavio ſah fie einen Augenblick an, wen⸗ 
dete ſich dann wieder zu dem Wappen: 

Es iſt wirklich ſo, nichts fehlt daran, 
nicht einmal die blauen Sterne zwiſchen den 
Schwertern, und die Deviſe: Mori, vivere, pa- 
rum. Das iſt eine Anmaßung, die ich nicht 
erlauben kann. 

(Foriſetzung folgt.) 


lchhaft fen, weil der Grill ene hervor⸗ 
ragende Betheiligung an derſelden von der Erz⸗ 
dißteſanbehörde unterſagt iſt. 

Ein aus dem Pleſchner Kteiſe einge⸗ 
zogener Reſerviſt iſt bereits als Opfer des ſich 
vorbereitenden Krieges gefallen. Derſelbe ſtand 
kurz vor den Pfingſtfriertagen hinter Ratibor 
dickt au der Grenze des Nachts auf Wache 
und wurde von einer von der oſterreich'ſchen 
Seite kommenden Kugel getödiet. Die beine 
bende Nachricht iſt den Eltern jetzt amtlich zu⸗ 
gegangen. 


Haus: und Landwirthſchaftliches. 


„ lEinwirkung der gewöhnlichen 
Erdbeere auf den Athem.] Die gewöhn— 
liche Erdbeere hat im reifen Zuſtande, wenn 
man damit die Zähne und das Zahufleiſch reibt, 
die angenehme Eigenſchaft, den Athem lieblich 

machen und wird durch reichlichen Gebrauch 
noch wirffauer, 

— [Mittel gegen Hühneraugen.] 
Friſche Epheublätter, durch 48 Stunden in Ej- 
ſig gebeizt werten auf das Hühnerauge aufge 
bunden und durch 8 Tage darauf gelaſſen, wo— | 


rauf man es ſchmerztos wegnehmen fann; bei 
altern Huͤhncraugen muß es bisweilen wieder— 
bolt werden. 


— 


Bekanntmachung. 
Am 13. d. Mies, Nachmitt. 4 Uhr 
werde ich im hicſigen Garn iſon-Lazareth vers 
ſchiedene alte, zum Theil noch gut erhaltene 
Baumaterialien, als: 
Thüren, Thürzargen, Fenſter ꝛc., 
der hieſigen Garniſon⸗ Verwaltung gehötig, öf⸗ 
fentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung 
verkaufen, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Inowraclaw, den 11. Juni 1866. 
Königliche Garniſon-Verwaltung. 
Volkmannn. 


Gute 
Stachelbeeren — 


3 zum Einmachen 
und Kopfſalat ſind billig zu baben im 
pielke ſchen, früher Juſtizrath Wolff'ſchen 


— — 


— [Bienenfutter.), Ein weich gekoch⸗ 
ter (nicht gebratener) ungeſalzener Kapun, in 
warmes Honigwaſier eingetaucht und dann den 
Bienen in ihre Körbe oder Stöcke zur Fütterung. 
vorgeſetzt, wird von denſelben bis auf das Ge⸗ 
rippe vollſtändig aufgezehrt, ohne daß für fie 
irgend eine nachtheilige Folge entſteht, wohl 
aber Futterhonig erſpart wird. 

— [Das vorzuglichſle Mittel gegen 
Blattläuſe!] bricht in dem Beſpritzen der 
befallenen Zweige mit Kallkmilch. Selbſi der 
Sonnenbrand und die Sonnenflecken an den 
Aepfeln werden verhütet, wenn fie mit Kallwaſ⸗ 
ſer beſtrichen worden ſind. 

— [Flecke aus ſchwarzem Tuch zu 
bringen.] Man nimmt Weingeiß, thut klein⸗ 
geſchabte ſpaniſche Kreide und ein wenig Ockh⸗ 
iengalle hinein und reibt mit dirſer Mixtur 
die Flecke aus. 5 

— [Welches iſt die beſte und billigte 
Art und Weiſe auf großen Flächen Lupinen 
zum Zweck der Samen- und Kuttergewinnung 
einzuernten? [Es wurde kuͤrzlich in einer 
landwirihſchaſtlichen Verſammlung mitgetheilt, 
daß fin das Mähen von Futterlupinen mit 
Maſchinen mit und ehne ſelbſtihaͤtige Ablegez 
vorrichtung ſehr gut bewährt habe. Futterlu⸗ 
pinen bringe man am Beſten mit dem Pferde⸗ 
rechen zuſammen zur ſichern Ernte der zum 


Anzeige n. 


Am Sonnabend, den 16. d. 
Mis. Avends 8 Uhr, beginnt im 
8 Balling'ſchen Saole der pon mir 
* * angekündigte Tanzeurſus und 
bitte ich um fernere Anmeldungen, 
C. Szezepanski, 

Ballet meiſtet. 


| 

m] 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener | 
Büreau-Gehilfe, | 

der länger denn 8 Jahren, bei Zuflig> und 
Verwaltungs: Behörten ferbfiNändig gearbeitet, | 
ſucht vom 1. Juli oder 15. deſſ. Mis. Beſchäf⸗ 
tigung. Offerten ſind unter Chiffre A. A. 140 
an die Erp d. Bl. zu richten. 


Neueſte und praktiſchſte 
1 Eisſchränke © 
empfichli Joseph Levy. 
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I. Taiſerl. 
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85 „Stollwerck sche Ur 


aus der priviligirt. Fabrik von Franz Stollwerck, Kgl. Hoflieferant in Köln a. Rh. 


Ein ſich ſtets bewährendes, dabei angenehmes Hausmittel gegen Huſſen, Heiſerkeit, rheuma⸗ 
tiſche und chronische Catarrhe, fo wie alle Hals- und Bruſt-⸗Affetionen. Für die vollkommene Ber 
einigung der vorzüglichſten, Reſpirations-Organen zuträglichen Kraͤuterſaften mit dabei gleichzei⸗ 
tig magenſtärkenden Eigenſchaften wurde das Fabrifat von vielen bervorragenden ärztlichen Aus 
toritäten empfohlen, ſonie mit Preis- und Ehren⸗Medaillien prämiirt. — Es befinven ſich De- 
pots dieſer Specealität in faſt ſämmtlichen Städten des Continents. — Lager a 4 Sgr' à Pa- 
puet in Inowraclaw bei Conditor Franz Trzewinſki, in Thorn bei L. Sichtau, in Brom- 

„berg. bei Leop. Arnot, in Lobsens bei L. Leder, in Nskel bei Fr. Lebiusky. 


Fertige Wollſäcke und Rapps⸗ 
pläne, ſwie Wollſackleinen, Rapps⸗ 
leinen und jede Serte Getreideſäcke 

empfiehlt zu billigen Preiſen. 


a in Inowraclaw. J . Gottschalk’s Wwe. W Ino wrocla wiu. 


sen Hals und 


ub! 
U wabuntpllog 2108| 


Br Ren 2 
\ 


ust Bonbon 


Gotowe, wWantuchy, plany 1 plotno 
na wantuchy, plötno do rzepiku jakotez 
wszystkie gatunki Miechöw do zboZa pole- 
ea po bardzo tanich cenach. 


N Der treue Pommer 


en dh Polksblatt für Jederman in Stadt und Land 
empfiehlt ſich beim Heraunahen des Quartalwechſels zum Abonnement: erſcheint wöchentlich zweintol Dienſtags u. Freitags 


und enthält jede Nummer außer Beſprechung der Tagesfragen, intereſſantes Feuilleton, Buntes Allerlei. 
Anzeigen finden durch die große Abontentemahl eine weite Ver⸗ 


allen Kgl. Poſtanſtalten. Preis pre Quartal 8 / Sgr. 
breitung und werden Spaltzeile niit 1 Sgr. berechnet. 
Naugard i. Pom., im Juni 1866. 


Abonnements bei 


geb 


Zweck der Samengewinnung gebauten Lupinen 
de ts keine anderer Methode, als die des 
Schnekdens mit der Sichel oder des Autsziebens 
mit der Hand, namentlich wenn die Lupinen 
ſehr reif geworden ſeſen. Man erziele ader 
auch hinreichende Mengen reifer Samen von 
nicht zum Iweck der Samengewinnung gebau⸗ 
ten Lupinen durch Sieden oder Werſen und 
durch Anwendung vermittelſt Salzlöſung ſchwer 
gemachten Waſſers, in welchem nur die ſchwe⸗ 
ven, ſtörner unterſinken und fo von den übri⸗ 
gen getrennt würden. 
c ‚» Denne 


Abend-⸗Nachricht. 


. Berlin, 2. Zum. Der „Slaatsanzeiger“ theilt 
einen preubiſchen Erlaß vom 10. Juri an die deutſchen 
Regierungen mit die Grundzüge einer neuen Nundes. 
berfoffung enthaltend. der Entwurf enthält neben den 
bereits don „Stagteanzeiger“ am 29. Mai gebrachten 
Mititeilungen 10 Artikel, * weſentlicher Inhalt iſt: 
die oſterreichſcen und niederländiſchen Aandestbeile 
werden vom Bundesgebiet ausgefchloſfen. Bei Kriegs. 
erklärungen iſt die Zuſtimmung der Souderäne bon min- 
deſtens ½ der Bevölkerung erforderlich. 

Die Kriegsmarine auf der Nord. und Oftfee ſteht 
unter preußiſcker Leitung. Kiel und der Inhdebufen find 
deutſche Zundestriegshafen. Die Landmacht zerfallt in 
eine Nord und Südarmee. Der Oberbefehl füllt dem 
Könige von Preußen und Balern zu, die den Bundes- 
Oberkeldherin im Kriege nnd Frieden einſetzen. Die 
Beziehungen des Bundes zu Dentſch⸗Oeſterreich werden 


mit einem Parlamente bereinbart. 


Herrmann Thies Mundwaſſer. 

Ruh mlichſt bekannt als das vorzüͤglichſte 
Mittel gegen jeden Zahnſchmerz, Zahngeſchwulſt, 
übeln Geruchs aus rem Munde, gegen ſchwam— 
miges, leicht blutendes und entzundendes Zahn- 
fleiſch, Scorbut, Cavis, Beſeitigung locker ger 
wordenen Zähne, Reinigung des Mundes ſo⸗ 
wie zur Reinerbaltung künſllicher Zähne. Preis 
à Flacon 7½ Sgr. 
Alleiniges Depöt für Inowratlaw und Umge⸗ 
gend bei Hermann Engel in Inowraclaw. 


Ace, 


Handelsbericht. 
Inowraelaw, den 12. Juni. 
Man notirt für 
Weizen: gefunden 126 130pf. 60 bis 34 Tol 
feinfte, ſchwere Sorlen über N. iz. f Wo * 
Roggen: 120 —124 f. 30 bis 33 C. l. 
Erbſen: Futter. 35— 37 Thl. 
Gerſte: große 30 — 32 Thl. 
Hafer: 23 Thl. per 1250 Pfd. 
Kartoffeln 10-13 Sgr. 


— Bromberg 13. Juni. 
Weizen: ganz geſunder 65— 60 Thl. feinſte Quali- 
tät 1 — 2 Thl. über Notiz, weniger ausgewachfener 122 
127 pf. 36—40 Thl ſtark ausgewachſener 3235 Tbl. 
Roggen 35—36 Thl. N 
Erbſen Futter 38 HU Thl. Kocherbſen 45—47 Tul 
Gr.⸗Gerſte 30 — 35 Thl. feinſte Qualität pr. Wispel 
38 Tht. te € 
Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 
Spiritus 14 Thlr. f 


Thorn. Agio drs ruſſiſch-polniſchen Geldes. Pol. 
niſch Papter 153% 50 t. Ruſſiſey Papier 1594 pC. Klein 
Courant 40 — 44 pCt. Groß Courant 11-12 pCt. 


Berlin. 13. unt. r 


Roggen ſchwankend woco 43 ¼ bez. 
Juni-Juli 42 bez Juli-Aug. 42 ½ dez. Sept. Okt. 48 
Spiritus loco 12% Juni - Jul 12 ½ bei. 
September-Oktober 13%, g 
Rüböi Zuni 13377 — Sept.-Okt. 1 ½ dez. 
Poſener neue 4 Pfandbriefe 75 bey. 
Aimerit. 6¾ Anleihe p. 1832 87¾ bez. 
Ruſſiſche Banknoten 64 ¼ bez. 
Staats ſchuldſcheine 69%, bez. 


Danzig, 13. Juni. * N 
Weizen. Stimmung: flau. Umſaß 145 Laſten. 


— 


„Die Redaktian. Orac und Verlag don ebnen Engel: in nowraciam. 


